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Diagnose:
Ja Fräulein, ja hm!!"
Aber Herr Doktor bitti nei??"

£)te ^Patienten
1. Tie £ rj ft e r i f cfj c n.

Samen öer guten ©cfelffctjaft tjaben oft

nidjtê ju tun unb ba ift benn b':c $ranf=

fjeit eine angencfjmc Slbtoccfjêfung. Qvibem

erfjöfjt fic baê perjönlidje Slnfcfjen unb ber=

bftidjtct ben ©arten ju äufjerfter SRudfidjt.

Saê finb jmei fo triftige ©rünbe, um tränt

ju fein, bat} cê fidj toafjrlictj Iotjnt unb

folglictj toirb man ettoaë tränt.
Wan gefjt alfo ju einem Slrjt. Söomög*

litt) ju einem Brofeffor unb tlagt bem über

allcrtjanb Sdjmerjen. g\t ber Wann nnn

t'lug, fo mirb er fidjer irgenb ein inter=

effanteë Seiben tjerauëfinbcn. ginbet er aber

nidjtê nun, fo geljt man eben ju einem

anbern. einer toirb fdjon toaê finben

Unb ridjtig; fdjon ber jtbeite Slrjt fdjeint

ein gemiegter Spejialift. 6r miegt nadj=

benflidj baê £aupt, bentt bei fidj: Saê

SBeib ift tjrjfterifdj toeifj aber auë

fdjmerjlicrjer ßrfafjrung, bafj Samen ber

ttefferen ©cfeflfdjajt nicmalë tjrjfterifdj finb

unb fjütet fidj beëfjalb, bic Siagnofc faut

auëjufbredjcn cr fagt: ©näbige grau

fjaben eine fefjr intcreffantc 9?eurofe ober

gar eine tounberbarc Sfjrjmofe! Unb cr

bcrfdjrcibt irgenb einen Sirup ober fdjfägt

eine Slrfeniffur bor, ober madjt eine Slna=

Itjfe. -Sie Same läfjt fidj nun bcfjanbeln; aber

balb fjätte fie bodj lieber eine etioaê toofi*

tibere Sranffjeit. Befonberë beliebt finb

©aßenfteinc fdjon megen ber furdjtbareu

Sdjmerjen, bie bamit berbunben ftnb unb

ber unbebingten Slcfjtung unb 9tüdfidjt=

nafjme, bie man bei fo ettoaë forbern îann.

3ubem ift biefe Srantfjett mit Babereifen

berbunben

Slm intereffanteften ift natürlidj eine böl=

lig unfjeilbare, toomöglidj nodj unbefannte

Ärantfjcit. Sdj toar bei aßen $apaji=

täten Csuropaë; aber feiner fonnte mir fjet=

fen!" Saê tönt nadj toaê olala!

Unb nadjbem bann alle Sabajitätcn ber=

fagt fjaben Sogar Brofeffor Bergmann

in Berlin, ber Sofjn beë grofjcn Bergmann,

ftanb meinem galt ratloë gegenüber!"

alfo bann bann gefjt man ju einem ganj

cinfadjen Wann auf bem Sanbe unb

ber tjilft bann. Unb fteHen ©ie fidj

bor: Qdj tomme tjerein unb füfjle midj

fdjon beffer! Unb bann fjat er mir bic ftänbc
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aufgelegt unb bann unb bann unb

berlangt Ijat er überhaupt nidjtê Slber

tdj fjabe ifjn natürlidj rcidjlidj belofjnt!"

Samen bon befonberë apartem Gfjrgctj

madjen fidj eine (Sfjre brauê, einen ganj
unbetdnntett SBunbermann ju ftarten

2. Sie SI en gft It djen.

Scr Slcngftlidjen finb allju biele. ©ie

fjaben bor bem Slrjt einen mrjftifdjen ©djref=

fen. ©ic toiffen nidjt toiefo ©ic fjaben

bielleidjt einmal ein ntebijimfctjeê Beftcd

auêgcftellt gcfcfjen, lauter bfanfgcfdjliffcnc

Wcffcr unb 3an9cn ün° ©djeren, unb nun

fjaben jie fo ein ©cfüfjf, afê ob ifjnen ber

Slrjt mit biefen fämtlidjcn ^nftrumenten

auf ben Seib rüden toerbe, unb ba benfen

fic fröftelnb: Steber nidjt!

Ober fic fürdjten fidj, ber Wann tonnte

ifjnen fagen: ga mein Beftcr fjaben ©ic

ght Xeftament fdjon gemadjt? Sa ift
cê benn bodj beffer in forglofer Ungetoifj*

fjeit toeiter ju tourfteln unb bem Sdjidfal
freien Sauf ju laffen. SBirb bann bic ©c*

fdjictjtc fdjlimmcr, fo fann man ja immer

nodj gcfjcn

Unb toenn cê bann fdjlimmcr toirb, fo

toädjft proportional jum Seiben bie gurdjt
bor Weffer unb Säge fcfjon ber fafte

prüfenbe Blid madjt einem ja erfetjauern

unb bann bic Siagnofe baë îobeêurtcil!

9cein! Sie Seutc bom ©etoerbe toiffen ju
biel unb finb ju rûdfidjtêloê in ifjren Wc=

tfjoben. Sa berfuetjt man cê bodj lieber

erft mit einer SJBunberfur. f>at nidjt ber

©taube affeitt fdjon 2ate lebenbig gemadjt?

9ca alfo! Sann toirb er mir audj fjelfen

Unb bann geljt man ju jenem SSunber*

boftor auf bem Sanbe unb ber fegt einem

bie §änbe auf unb man füfjtt fidj beffer

Unb ber Ärante toirb toieber gefunb

ober er ftirbt je nadjbem, toaê er

gehabt fjat.

3. Sie Stntjängcr.
Sic überjeugten Slnfjänger ber 9îaturfjeil=

utetfjobe fagen: Bknn eine Äafje untoofjl tft,

bann frißt fie überhaupt nicfjt, tjôcfjftenê

©raê! Saë ift ein Betoeiê für bic 9tidjttgs

fjeit ber Scaturljeilmetfjobc. Ser Snftintt

tocift une ben SJBeg...

Sa ift unjtocifelfjaft biel SRictjtigcê bran

unb bic gacfjmcbijin madjt fidj biefe Gr=

tenntniffe in toeitem Wafje ju 9cutje, nur

bafj fie meift nidjt ben rofjen Bffonjenabfub

bertoenbet, fonbern ben reinen (Sjtralt, toeil

ba bie Soficrung fidjercr ift unb Sdjäbcn

bermieben toerben fönnen.

Ser Slnpngcr ber Sîaturfjcilmctfjobc aber

überficfjt baë gerne unb toill bon ben pro*
feffioneften ©iftmifdjern" nidjtê toiffen. Wit
gefprcijtcm ginger toeift cr auf bic befte*

tjenben Wängel in ber gadjmebijin unb

flüchtet bann in bie offenen Slrme ber 9ia=
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H. Her,ig

Diagnose:

^à' Herr voài- ditti uei??'

Die Patienten
1. Tie Hysterischen.

Damen der guten Gesellschaft haben oft

nichts zu tun und da ist denn dic Krankheit

eine angenehme Abwechslung. Zudem

erhöht sie das persönliche Ansehen und ver-

vflichtet den Gatten zu äußerster Rücksicht.

Tas sind zwei so triftige Gründe, um krank

zu sein, daß es sich wahrlich lohnt und

folglich wird man etwas krank.

Man geht also zu einem Arzt. Womöglich

zu einem Professor und klagt dem über

allerhand Schmerzen. Ist der Mann nun

klug, so wird er sicher irgend ein

interessantes Leiden herausfinden. Findet er aber

nichts nun, so geht man eben zu einem

andern. Einer wird schon was finden...
Und richtig; schon der zweite Arzt scheint

ein gewiegter Spezialist. Er wiegt

nachdenklich das Haupt, denkt bei sich: Das

Weib ist hysterisch weiß aber aus

schmerzlicher Erfahrung, daß Damen der

besseren Gesellschaft niemals hysterisch sind

und hütet sich deshalb, die Diagnose laut

auszusprechen er sagt: Gnädige Frau

haben eine sehr interessante Neurose oder

gar eine wunderbare Thymose! Und cr

verschreibt irgend einen Sirup oder schlägt

eine Arsenikkur vor, oder macht eine Analyse.

-Die Dame läßt sich nun behandeln; aber

bald hätte sie doch lieber einc etwas Posi¬

tivere Krankheit. Besonders beliebt sind

Gallensteine schon wegen dcr furchtbaren

Schmerzen, die damit verbunden sind und

dcr unbedingten Achtung und Rücksichtnahme,

die man bei so etwas fordern kann.

Zudem ist diese Krankheit mit Badereisen

verbunden

Am interessantesten ist natürlich eine völlig

unheilbare, womöglich noch unbekannte

Krankheit. Ich war bei allen Kapazitäten

Europas; aber keiner konnte mir
helfen!" Das tönt nach was olala!

Und nachdem dann alle Kapazitäten versagt

haben Sogar Professor Bergmann

in Berlin, der Sohn des großen Bergmann,

stand meinem Fall ratlos gegenüber!"

also dann dann geht man zu einem ganz

einfachen Mann auf dem Lande und

der hilft dann. Und stellen Sie sich

vor: Ich komme herein und fühle mich

schon besser! Und dann hat er mir dic Hände

MI
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aufgelegt und dann und dann «nd

verlangt hat er überhaupt nichts Aber

ich habe ihn natürlich reichlich belohnt!"

Damen von besonders apartem Ehrgeiz

machen sich eine Ehre draus, einen ganz

unbekannten Wundermann zu starten

2. Die Aengstllchcn.
Ter Acngstlichen sind allzu viele. Sie

haben vor dem Arzt einen mystischen Schrek-

ken. Sie wissen nicht wieso Sie haben

vielleicht einmal ein medizinisches Besteck

ausgestellt gesehen, lauter blankgeschliffene

Messer und Zangen und Scheren, und nun

haben sie so ein Gesühl, als ob ihnen der

Arzt mit diesen sämtlichen Instrumenten

auf den Leib rücken werde, und da denken

sie fröstelnd: Lieber nicht!

Oder sie fürchten sich, der Mann könnte

ihnen sagen: Ja mein Bester haben Sie

Ihr Testament schon gemacht? Da ist

es denn doch besser in sorgloser Ungewißheit

weiter zu wursteln und dem Schicksal

freien Lauf zu lassen. Wird dann die

Geschichte schlimmer, so kann man ja immer

noch gehen...
Und wenn cs dann schlimmer wird, so

wächst proportional zum Leiden die Furcht

vor Messer und Säge schon dcr kalte

Prüfende Blick macht einem ja erschauern

und dann die Diagnose das Todesurteil!

Nein! Tie Leute vom Gewerbe wissen zu

viel und sind zu rücksichtslos in ihren

Methoden. Da versucht man cs doch lieber

erst mit einer Wunderkur. Hat nicht der

Glaube allein schon Tote lebendig gemacht?

Na also! Dann wird er mir auch helfen...

Und dann geht man zu jenem Wunderdoktor

auf dem Lande und der legt einem

die Hände auf und man fühlt sich besser

Und der Kranke wird wieder gesund

oder er stirbt je nachdem, was er

gehabt hat.

3. Die Anhänger.
Die überzeugten Anhänger der Naturhcil-

methode sagen: Wenn eine Katze unwohl ist,

dann frißt sie überhaupt nicht, höchstens

Gras! Tas ist ein Beweis für die Richtigheit

der Naturheilmethodc. Der Instinkt

weist uns den Weg...
Da ist unzweifelhaft viel Richtiges dran

und die Fachmcdizin macht sich diese

Erkenntnisse in weitem Maße zu Nutze, nur

daß sie meist nicht den rohen Pflanzenabsud

verwendet, sondern den reinen Extrakt, weil

da die Dosierung sicherer ist und Schäden

vermieden werden können.

Der Anhänger der Naturheilmcthode aber

übersieht das gerne und will von den

Prosessionellen Giftmischern" nichts wissen. Mit
gespreiztem Finger weist «r auf dic

bestehenden Mängel in der Fachmedizin und

flüchtet dann in die offenen Arme der Na-
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